
 

 

Schönste Schweizer Christbäume trotz Trockenheit 
Ein Tännchen auswählen, nach Hause tragen und gemeinsam festlich schmücken. Das hat 
in vielen Familien zu Weihnachten Tradition. Über eine Million Christbäume stehen jedes 
Jahr in Schweizer Stuben. Doch wo kommen sie alle her? Geht es dem Wald an den 
Kragen? Keineswegs! Es gibt gute Gründe, sich für einen einheimischen Baum zu 
entscheiden – vielleicht sogar für einen aus der eigenen Gemeinde. 

Der heisse Sommer hat gewissen Waldbäumen stark zugesetzt. Verständlicherweise haben sich 
darum manche Leute auch um ihren Weihnachtsbaum gesorgt. Philipp Gut von der «IG Suisse 
Christbaum» gibt Entwarnung: «Die heurigen Christbäume sind trotz Trockenheit wunderschön. 
Der Herbstregen sorgt für die nötige Frische.» Die Tännchen wachsen acht bis zehn Jahre bis 
zur Ernte, ihre Qualität hängt nicht von einer Saison ab. Und es sind jedes Jahr längstens 
genügend Bäume da. 
 
Weihnachtsbäume natürlich aus der Schweiz 
Etwa 40 bis 45 Prozent der in der Schweiz verkauften Weihnachtsbäume stammen aus dem 
Inland, aus Spezialkulturen von Landwirten oder aus dem Wald. Die Mehrheit wird allerdings aus 
Dänemark, Deutschland oder anderen Ländern importiert. Dort sind die Anbauflächen viel 
grösser als bei uns, die Produktionskosten im Verhältnis tiefer. Dafür sind die hiesigen 
Weihnachtsbäume umweltfreundlicher produziert. In den gut gepflegten Kulturen der Schweizer 
Landwirte werden viel weniger Hilfsstoffe eingesetzt als in ausländischen Grossbetrieben. Im 
Wald ist deren Einsatz ganz verboten. Zudem belasten einheimische Bäume die Umwelt weniger, 
weil sie nicht über weite Strecken transportiert und in stromfressenden Kühlhäusern 
zwischengelagert werden.  
 
Rund 500 Landwirte und Forstbetriebe produzieren Schweizer Christbäume auf geeigneten 
Parzellen. Der Verkauf ist für sie ein willkommener Zusatzverdienst. Die Bäumchen aus dem 
Wald kommen von pflegenden Durchforstungen oder aus tiefgehaltenen Beständen unter 
Stromleitungen und beeinflussen damit die natürliche Entwicklung des Waldes nicht. Wer einen 
einheimischen Weihnachtsbaum kauft, kann dies also mit gutem Gewissen tun – es hat genug 
und ist ein nachhaltig produziertes Naturprodukt. Und ist es nicht schön zu wissen, dass der 
eigene Christbaum gleich vor der Haustüre gewachsen ist? Abgesehen davon ist er frisch 
geschnitten und bleibt deshalb länger schön.  

 

Praktische Tipps zum Umgang mit dem Christbaum 

•  Den Christbaum bis Weihnachten im Netz lassen und draussen im Freien in einem Kübel Wasser lagern. 

• Einen Christbaumständer mit Wasserbehälter verwenden. Den Stamm nicht anspitzen! So können die 
Leitgefässe unter der Rinde mehr Wasser aufnehmen. 

• Im Haus verdunstet ein Christbaum bis zu 1 Liter Wasser pro Tag, darum regelmässig nachgiessen. 

• Tägliches Besprühen mit destilliertem Wasser hält den Baum länger frisch und vermeidet Kalkflecken auf 
dem Christbaumschmuck. 

 

So finden Sie einen lokalen Anbieter 

Im besten Fall finden Sie einen Christbaum direkt in ihrer Gemeinde. Auf der Website von WaldSchweiz, 
dem Verband der Waldeigentümer (www.waldschweiz.ch/aktuell/waldagenda), finden sich Betriebe, die 
Schweizer Christbäume im Direktverkauf anbieten. Auf der Website der IG Suisse Christbaum 
(www.suisse-christbaum.ch) gibt es ein interessantes Lexikon aller gängigen Weihnachtsbaumarten und das 
Mitgliederverzeichnis lokaler Produzenten. Auch die meisten Grossverteiler haben inländische Christbäume 
im Sortiment. Die Schweizer Herkunft wird durch verschiedene Labels gekennzeichnet, unter anderem von 
der «IG Suisse Christbaum» oder durch das «Herkunftszeichen Schweizer Holz». Sonst fragen Sie nach.  

http://www.suisse-christbaum.ch/


 

 

 

 

Christbäume aus der Region sind frisch und schonen die Umwelt. Durch lange Transporte und die Lagerung in 
Kühlhäusern verbrauchen importierte Bäume nämlich enorm Energie. Cartoon: Silvan Wegmann 


